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einzusetzen, um die Stelleninserate auch für passiv 
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DER BRANCHEN-EVENT DES JAHRES
Hier erleben Sie live die Prämierung der wegweisenden digitalen 
Entwicklungen des Jahres und treffen die brillantesten Köpfe der 

Branche. Die festliche Award Night mit Show und Gala-Dinner 
ist der ideale Rahmen zum Netzwerken und für Ihren Team- und 

Kunden-Anlass. 

JETZT TISCH RESERVIEREN 
Sichern Sie sich jetzt schon die besten Tickets oder gleich einen 

ganzen Tisch mit 8 Plätzen für Ihre Firma oder Ihr Team. 

www.digitaleconomyaward.ch/tisch

28. November 2019 
Hallenstadion, Zürich
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DIGITALE  
INNOVATIONEN 
DER EXTRAKLASSE  

So konnte man in irgendwelchen zwie-

lichtigen Hackerclubs, Jugendtreffs oder 

mit viel zu alten Freunden rumhängen 

und natürlich Mofas frisieren. Bestimmt 

war es auch diese tiefe Ablehnung gegen 

Bevormundung und Vorschriften, die mich 

antrieb, möglichst rasch in Führungs-

positionen zu gelangen oder gar als Unter-

nehmer mein eigenes Glück zu suchen.

Nicht mehr ganz im Teenageralter, sass 

ich letzthin mit Freunden auf einer Berg-

hütte, und wir diskutieren über Autos, 

CO2
-Emissionen, E-Bikes, die Zukunft von 

Wasserstoff, Flugreisen und natürlich  

Greta (Letzteres, so gebe ich ehrlich zu, nicht

ganz ohne Polemik). Dabei diskutierten  

wir natürlich auch, wie man zur Umwelt 

in Zukunft besser Sorge tragen könne.  

Zu Beginn bestand Einigkeit (keiner der  

Anwesenden behauptete, dass CO
2
 und 

andere Schadstoffe von Verbrennungs- 

motoren etwas Harmloses seien), dann 

aber nahm die Diskussion eine für mich 

überraschende Wende. 

Trotz meiner tiefen Abneigung gegen 

Regulation und Bevormundung lande ich 

im Lager, das Zwang, Einschränkungen  

und Kontrolle durch den Staat fordert, da 

wir nie von selber unser Verhalten ändern 

werden. Als ökonomisch denkender 

Mensch mache ich also lauter Vorschläge, 

wie man dank Technologie die Verursacher 

direkter und intelligenter in die Pflicht 

nehmen könnte (zum Beispiel individua-

lisiertes Roadpricing anstelle von teurem 

Treibstoff). 

Und da geschieht es: Vorbei ist es mit 

der Einigkeit. Nein, höhere Energiepreise, 

Einschränkungen des Individualverkehrs 

in Städten, Limitierung von Flugreisen,  

das geht natürlich gar nicht. Auf meine 

Frage, wieso nicht, lautet die Antwort, dies 

sei ungerecht, da sich die Reichen trotz- 

dem alles leisten und erlauben könnten. 

Also, um einer scheinbaren sozialen Ge-

rechtigkeit willen, sollen alle die Umwelt 

gleich stark verschmutzen dürfen? Ich hielt 

diese Argumentation für völlig absurd.  

Wer sonst als die grosse Mehrheit kann 

denn durch sein Verhalten die Schädigung 

der Umwelt verhindern? 

Wenn ich dann allerdings den Lobby- 

isten von Transportunternehmen, Energie-

erzeugern, Touristikunternehmen oder  

in zunehmendem Mass natürlich auch  

Vertretern unserer Industrie, mit ihrem  

wachsenden Energieverbrauch, zuhöre, 

so ist es eben genau dieses Argument: Ein-

schränkungen sind ungerecht, denn mich/

meine Industrie trifft es ganz besonders 

und ich verliere an Wettbewerbsfähigkeit 

und muss Leute auf die Strasse stellen. 

Als ich kürzlich den Vorschlag von Roger 

Nordmann betreffend Flugkontingente las, 

da kam er wieder, mein Anti-Bevormun-

Gleich vorneweg: Ich hasse es, bevormundet zu 
werden. Als Teenager habe ich es geschafft, 
mich der Bevormundung durch die Obrigkeit – 
was für mich vor allen Dingen Lehrer und Eltern 
waren – über weite Strecken zu entziehen. 
Gute Schulnoten waren hier das Rezept, um 
regulierenden Aktionen wie Ausgangssperren, 
Selektion des Freundeskreises oder Einschrän-
kungen bei meinen Hobbys zu entfliehen.

dungs-Reflex. Und irgendwie erinnerte  

ich mich an meine Diskussion in der Berg-

hütte und fragte mich, ob wir nicht doch 

etwas mehr Bevormundung brauchen.

Natürlich müssen wir intelligent regulieren 

(individualisiertes Roadpricing nach Ver-

kehrsaufkommen, variable Preise nach 

Tageszeit im ÖV – alles Dinge, die dank ICT 

möglich sind). Letztlich wird es aber nicht

ohne Verzicht gehen. Wenn es keine abso-

luten Verbote sein sollen, dann wird man 

dies direkt oder indirekt über das Porte-

monnaie machen müssen. Daran ist aber 

nichts Ungerechtes. Auch heute kann sich 

nicht jeder alles leisten. Ungerecht ist  

aber, dass ein paar wenige Generationen,  

zu denen wir gehören, ökologisch in Saus  

und Braus leben durften und viele Gene- 

ra-tionen nach uns nicht mehr – oder gar 

nicht mehr – leben dürfen.

Dr. Thomas Flatt ist Präsident swissICT, 
Unternehmer, Berater und Verwaltungsrat
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VON SIMON ZAUGG 

An Chatbots führt zurzeit im Marketing 

fast kein Weg vorbei. Kein Wunder, wenn 

sie Unternehmen so stark unterstützen, 

mehr zu verkaufen oder Kosten zu sparen, 

wie Zarko Jerkic sagt: «Ab 150 Besuchern 

pro Woche auf der Website rechnet sich ein 

Chatbot.» Der IT-affine Verkaufstrainer  

bot den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

am Digital Performance Marketing Meetup 

von swissICT vom 19. September gleich zu 

Beginn reichlich Gesprächsstoff. 

Verfügbarkeit 24/7
Das «Übel» in vielen Unternehmen liegt 

laut Jerkic meist darin, dass (zu) hoch quali-

fizierte Mitarbeiter (zu) einfache Fragen 

beantworten müssen, anstatt sich um die 

«grösseren» Fragen sowie die persönliche 

Kundenbetreuung zu kümmern. Nimmt 

ihnen diese einfachen Fragen ein Chatbot 

ab und beantwortet er die Anfragen auch 

gleich noch 24/7 in derselben Qualität und

Zuverlässigkeit, dann leuchtet die obige

Zahl doch langsam ein. Kommen die Kun-

den rasch zu einer Antwort und müssen 

nicht bis am nächsten Tag warten, bestellen 

sie unter Umständen gleich sofort. 

Selbstverständlich kamen dazu auch 

gleich einige Einwände seitens der Teil-

nehmer. «Für Webshops mag das gehen, 

aber unser Business ist speziell. Wir setzen 

auf persönliche Beratung», sagt ein Teil-

nehmer. Wogegen Jerkic gleich einwendet: 

«Fast alle meine Kunden haben anfangs  

gesagt, sie seien speziell und so was gehe 

bei ihnen nicht. Am Ende ging es dann 

doch.»

Nimmt man einen solch beispielhaften 

Einwand als Referenz, ist kaum verwun-

derlich, dass die Schweiz, wie fast ganz  

Europa, den USA und ganz besonders Fern-

ost bezüglich des Einsatzes von KI hinter-

herhinkt: «Während in China drei Viertel 

der Unternehmen bereits KI im Einsatz  

haben, sagt hierzulande jeder vierte IT-

Leiter: Ist nicht umsetzbar», ergänzt Jerkic.

Schlechte Presse, gute Presse
Berühmte Chatbots, die sich definitiv ge-

rechnet haben, hatte zum Beispiel das 

Seitensprungportal Ashley Madison. Das 

Problem: Anstatt der veranschlagten Quote 

von 30 Prozent Frauen waren es offenbar 

«nur» 10 Prozent weibliche Profile, wie nach

einem Hack 2015 bekannt wurde. Viele 

Männer meinten also, sie würden mit  

echten Frauen chatten, und bezahlten viel 

Geld für ihr Profil. In der Tat waren es  

aber raffinierte Chatbots respektive Fake-

Profile. Heute ist das Portal nach wie vor 

online. Wie erfolgreich, ist zurzeit offen.

Als positives Beispiel sieht Jerkic die Ver- 

sicherung Lemonade mit dem Mobile Chat-

bot Jim. Dieser soll Schadenmeldungen in 

unter 3 Sekunden erledigen können. Schickt 

ein Versicherter das Foto seines Schadens 

am Auto an den Chatbot, erhält er sofort 

Bescheid, ob er das Auto noch mal zeigen 

gehen muss oder die Versicherung ohne 

zusätzliche Prüfung zahlt. Die KI im Hinter-

grund analysiert in Sekundenschnelle, ob 

am Bild etwas faul ist oder nicht.

7-Kontakte-Regel
Und wer verkauft noch ausser den Chat-

bots – und natürlich den menschlichen Sa-

les? Jerkic hebt den automatisierten News-

letter hervor, der beim Kunden nachfasst 

oder ihn mit neuen Argumenten beliefert. 

«Niemand kauft nach einem E-Mail», sagt 

er und verweist auf die 7-Kontakte-Regel, 

die besagt, dass es in der Regel 7 Kontakt-

nahmen braucht, bis jemand sich ernsthaft 

Gedanken macht, ein bestimmtes Produkt 

zu kaufen. Mit E-Mail-Marketing-Suites  

lassen sich die Botschaften an Kunden  

je nach Zeitpunkt der Öffnung oder Nicht-

Öffnung, Klickverhalten und weiteren 

Parametern automatisieren sowie indivi-

dualisieren.

Erkenntnisreicher Morgen
Es liegt also nicht nur an Top-Sales-Leuten, 

ob eine Firma erfolgreich verkauft, sondern 

auch am gezielten Einsatz von Marketing-

Technologie. Und dies selbst auf kleiner 

Stufe.

Die zahlreichen Tipps boten den Gästen 

viel Stoff, um darüber zu diskutieren, wie 

man die Erkenntnisse für den eigenen 

Arbeitgeber oder die eigene Firma nutzen 

kann. Während sich die einen von den 

Chatbot-Beispielen inspirieren liessen, 

wollen andere über E-Mail-Newsletter-

Automation nachdenken. Oder sogar ihre 

Angebotsstruktur überdenken. 

 

Hinweis: Dieser Text erschien erstmals  
am 3. Oktober 2019 auf Computerworld.ch.

4	 EVENT

WENN (ZU) HOCH QUALIFIZIERTE MITARBEITER 
(ZU) EINFACHE FRAGEN BEANTWORTEN MÜSSEN

Es sind längst nicht mehr 
nur die Sales-Leute, welche 
die Produkte an den Mann 
oder die Frau bringen. 
Wie raffinierte digitale  
Helfer die Verkäufe und 
Leads ankurbeln können, 
hat Zarko Jerkic am Digital 
Performance Marketing 
Breakfast gezeigt.
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	 AGILE	 5

VON SIMON ZAUGG 

Die Entscheidung im ersten swissICT  

Pocathon der Geschichte fiel um 16.15 Uhr 

an einem spätsommerlichen September-

tag. Und es wurde ganz knapp. Wie beim 

Skirennen, wo eine winzige Hundertstel- 

sekunde den Unterschied machen kann, gab 

es auch bei diesem Pocathon am Ende nur 

einen Gewinner. Und so trat schliesslich 

einer der drei Anbieter, die ins Rennen um 

den Auftrag von swissICT gestiegen waren, 

die Heimreise mit einem Letter of Intent in 

der Tasche an.

Begonnen hatte alles mit dem Besuch 

von swissICT Geschäftsführer Christian 

Hunziker an einem Agile Breakfast im Früh- 

jahr 2019, an welchem es um agile Beschaf-

fung ging. Seine Faszination für den agilen 

Prozess sowie die Dringlichkeit, ein neues 

Eventmanagement-Tool zu beschaffen, 

liessen den einen Schritt auf den nächsten 

folgen: swissICT beschafft dieses neue Tool 

agil.

Um was es bei Lean Agile  
Procurement geht
Dazu holte Christian Hunziker einen abso- 

luten Profi auf diesem Gebiet, Philipp 

Engstler, an Bord. Engstler ist Agile Coach 

und Trainer, aktives Fachgruppenmitglied 

sowie zertifizierter Lean Agile Procurement 

Trainer. Der Auftrag: die Beschaffung mit

dem Lean-Agile-Procurement-Ansatz um-

zusetzen.

«Lean Agile Procurement», so schreibt 

Flowdays auf seiner Website, «ist ein dis-

ruptives, ja radikales Vorgehen. Als Erstes 

basiert es durchwegs auf agilen Prinzipien 

und stellt den Business Value und die be-

teiligten Menschen ins Zentrum.» 

Lean Agile Procurement reduziere den 

Beschaffungsaufwand massiv. Der An-

satz  fokussiere nicht ausschliesslich auf 

den Business-Fit, sondern auch auf den 

Human- und Cultural-Fit beim Zusammen-

bringen von Nachfrager und Partner.

Was im Vorfeld geschah
Während das Team der swissICT Geschäfts-

stelle im Vorfeld ein gutes Dutzend An- 

bieter genauer angeschaut hatte, wurden 

am Ende vier Anbieter eingeladen, wovon 

dann drei am abschliessenden Pocathon 

EIN WIMPERNSCHLAG-ENTSCHEID
swissICT hat erstmals ein Software-Tool mit einem agilen Ver-
fahren beschafft. Läuft alles rund, können sich swissICT Mitglieder 
in einigen Monaten deutlich einfacher für Events anmelden. 

teilnahmen. Im Vorfeld hatten alle einge-

ladenen Anbieter ein kurzes Briefing  

sowie Zugänge zu Testing-Umgebungen 

erhalten.

Die Stimmung am Pocathon-Tag ist gut. 

Die Teams haben unterschiedliche Her-

angehensweisen. Die einen haben schon 

mehr vorbereitet als die anderen. Es sind 

unterschiedliche Schwerpunkte, die ge-

setzt wurden. 

So lief der Pocathon-Tag
Die Agenda ist eng getaktet. Zum Start 

morgens um 8.30 Uhr erhalten alle ein 

detailliertes Briefing, anschliessend haben 

sie zwei Stunden Zeit, eine erste Lösung  

zu präsentieren. Vor dem Mittag folgt eine 

Präsentation mit allen Teilnehmenden, 

also auch vor den Mitbewerbern. Obwohl 

dies eher ungewöhnlich ist, zeige laut 

Engstler die Erfahrung, dass Anbieter viel 

über sich, ihre Vorgehensweise und ihre 

Marktbegleiter lernen könnten.

Daraufhin konnten sie ihre Vorschläge 

aufgrund des Feedbacks noch mal über-

arbeiten oder weitere Vorteile ihrer Lösung 

aufzeigen. In Einzelterminen mit den An-

bietern wurden in der Zwischenzeit ausser-

dem kommerzielle Fragen besprochen.  

Um 15.30 war noch mal eine finale Präsen-

tation angesagt.

Wer am Ende den Letter of Intent nach 

Hause nehmen durfte und in die erste 

Phase des Projekts starten darf, geben wir 

nicht an dieser Stelle, sondern zum Launch 

der neuen Lösung bekannt.

Der Pocathon wurde geleitet von  
Philipp Engstler von Flowdays.  
Die teilnehmenden Anbieter waren
Nextevent, Tipo Ticketing und  
Evenito.
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Applikationsentwickler Junior

Durchschnittsalter und durchschnittliches Salär in CHF (Medianwert)
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Applikationsentwickler Senior
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6	 PRODUKTE

VON STEPHAN SCHMID

In der ICT-Branche sind die Löhne bereits 

seit vielen Jahren im Vergleich zu anderen 

Branchen konstant höher. Kennzahlen 

wie das durchschnittliche Salär bei einer 

Neueinstellung (114 400 CHF / Vorjahr: 

115 000) oder das Durchschnittssalär im 

Gesamtschnitt (124 400 CHF / Vorjahr: 

123 000) geben einen Anhaltspunkt über 

die Gesamtentwicklung der Saläre in der 

ICT-Branche. 

Wenn man den Verlauf der Datenerhe-

bung über mehrere Jahre hinweg betrach-

tet, dann fällt auf, dass die Saläre nach wie 

vor tendenziell ansteigen. Überdurchschnitt- 

lich haben die Saläre in der Region Basel 

zugenommen, in der Zentralschweiz leicht 

abgenommen. Ein gutes Wachstum der  

Saläre ist für Spezialisten in Ballungs-

zentren zu verzeichnen (Kompetenzstufen 

S4/S5). 

Drei neue Profile ausgewertet
An der diesjährigen Salärstudie 2019 nah-

men 191 Unternehmen teil. Diese gaben die 

Saläre von insgesamt 30 615 Informatike-

rinnen und Fachkräften der Telekommu- 

nikation an. Bei der Anzahl Unternehmen 

ist die Zahl stabil. Stichtag der Daten-

erhebung war der 1. Mai 2019. Die Saläre 

wurden auf der Basis von «Berufe der ICT» 

ausgewertet, womit Saläre von insgesamt 

49 Berufen abgedeckt sind. Neu dazuge-

kommen sind die Profile DevOps Engineer, 

Product Owner und Scrum Master. 

Unterschiede bei Top-Spezialisten
Ein Blick in die Standardauswertung der 

swissICT Salärstudie 2019 zeigt markante 

Unterschiede auch innerhalb von ver-

gleichbaren Funktionen. Ein «Senior»-

Projektleiter etwa verdient im Jahr in der 

Schweiz zwischen 121 013 (unteres Quartil, 

25-Prozent-Schwelle) und 138 000 Franken

(oberes Quartil, 75-Prozent-Schwelle). 

Dieses Berufsprofil gehört mit 857 Nen- 

nungen zu den am häufigsten genannten. 

Beim «Senior»-Applikationsentwickler  

mit knapp 1881 Nennungen beträgt die Dif-

ferenz von der 25-Prozent- zur 75-Prozent-

Schwelle 16 000 Franken.

Ein Blick in die sehr viel umfangreiche-

re Detailauswertung zeigt, dass bei den 

Top-Spezialisten die mögliche Salär- 

spanne erheblich grösser ist. So beträgt 

beim «Senior Expert»-Applikationsent-

wickler mit knapp 63 Nennungen die Diffe- 

renz von der 25-Prozent- zur 75-Prozent-

Schwelle bereits 46 000 Franken und der 

SALÄRSTUDIE 2019: ZUNAHME BEI 
SPEZIALISTEN IN BALLUNGSZENTREN
Über 30 000 Nennungen von aktuellen Informatikerlöhnen um-
fasst die Studie «Saläre der ICT 2019». Ein überdurchschnitt-
liches Salärwachstum ist auf der Kompetenzstufe Spezialist in 
Ballungszentren zu verzeichnen.

Median liegt bei diesen sehr gefragten 

Spezialisten um 19 000 Franken über  

der Kompetenzstufe «Senior» in diesem 

Berufsbild.

 

ÜBER DEN AUTOR
Stephan Schmid,  
Projektleiter swissICT 
Salärstudie und  
Geschäftsleiter der 
3L Informatik AG
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MITMACHEN 2020? 
Mit einer Teilnahme helfen Sie aktiv 
mit, bei den ICT-Salären in der Schweiz 
Transparenz zu schaffen. Dabei pro- 
fitieren Sie von exklusiven Vorteilen.
Die Salärstudie 2020 startet am  
1. April 2020. Die Datenerfassung er-
folgt bequem durch ein verschlüsseltes 
Online-Tool. Die Interaktion mit dem 
Webserver für die Datenerfassung  
wird durch die Verwendung des SSL-/
TLS-Protokolls geschützt. Dieses Proto-
koll wird beispielsweise auch fürs 
Online-Banking eingesetzt. Bei Fragen 
erreichen Sie Stephan Schmid per  
Mail unter salaerstudie@swissict.ch

    SWISSICT.CH/SALAERSTUDIE

Applikationsentwickler Junior
Durchschnittsalter und durchschnittliches Sälär  
in CHF (Medianwert)

Applikationsentwickler Senior
Durchschnittsalter und durchschnittliches Sälär  
in CHF (Medianwert)

 Zürich

 Basel

 Bern

 Ostschweiz

 Zentralschweiz

 Total



Wir haben zwei gegensätzliche Musterkarrieren verglichen und 
zeigen auf, wie Informatiker die magische Grenze überschreiten.

VON STEPHAN SCHMID

Um das neue SI-Professionals-Zertifikat zu 

erlangen, welches jemanden als Informa-

tiker respektive Informatikerin qualifiziert, 

müssen Kandidatinnen und Kandidaten 

insgesamt 200 Punkte erreichen. Diese  

setzen sich zusammen aus einer CV-

Analyse, einem Multiple-Choice-Test zu 

Fachfragen sowie einem allgemeinen 

Intelligenztest.

Die heutige klassische Ausbildung von In-

formatikern unterscheidet sich teilweise 

essentiell von den Erfahrungen, welche 

ICT-Fachleute haben, die vor 30 Jahren in 

die Branche eingestiegen sind. Wie können 

sich angesichts dieser unterschiedlichen 

Ausgangslage diese 200 Punkte zusammen-

setzen? Und hat ein 50 Jahre alter ehema-

liger Quereinsteiger überhaupt die Chance, 

das Zertifikat zu erlangen? 

Der Mathematiker, der ITler wurde
Letztere Frage kann man mit Ja beantwor-

ten. Betrachtet man nämlich eine beispiel-

hafte Karriere mit Matura und Mathematik-

studium im weiteren Verlauf, entwickelt 

ein Applikationsentwickler und späterer 

Datenbankspezialist seinen Score konti-

nuierlich weiter, bis er nach 25 Jahren den 

Schwellenwert überschreitet. Ein aktuell 

absolvierter CAS hebt das Punktekonto  

an und unterstützt eine kontinuierliche 

Entwicklung für die kommenden 5 Jahre. 

Will er weiter über der Schwelle bleiben, 

muss er auch laufend in die Weiterbildung 

investieren.

Die heutige Beispielkarriere
Eine «junge» Karriere in der ICT-Branche 

hingegen wird aktuell ganz wesentlich von 

einer umfassenden und themengerichte-

ten Ausbildung bestimmt. Bachelor- und 

Masterstudium in Informatik mit an-

schliessendem Berufsstart als Software- 

Ingenieur bauen ein solides Punktekonto 

auf. Mit abgeschlossenem Masterstudium 

ist es zum Beispiel möglich, diese 200 

Punkte zu erreichen. Mit Investitionen in 

die kontinuierliche Weiterbildung kann  

die Fachperson regelmässige Wissens- 

updates in ihre Erfahrungskurve einbrin-

gen und damit ihren Score dauerhaft über 

dem Schwellenwert halten.

Mit lebenslangem Lernen 
die 200 Punkte sichern
Die Förderung von lebenslangem Lernen ist 

die Kernzielsetzung der SI-Professional- 

Initiative, da nach unserer Überzeugung 

eine Informatikerkarriere heute und in 

Zukunft nur dann erfolgreich sein kann, 

wenn es selbstverständlich ist, mindestens 

10 Prozent seiner jährlichen Arbeitszeit in 

Weiterbildung zu investieren. Dabei spielt 

es keine wesentliche Rolle, ob dies in  

dosierten regelmässigen Schüben beispiels- 

weise in Form eines an einer Fachhoch-

schule absolvierten DAS oder MAS geschieht 

oder durch umfassende Hersteller- be-

ziehungsweise Produkt- oder Technologie-

zertifizierungen inklusive der zugehörigen 

Kurse und Prüfungen.

Mit einer solchen Vorgehensweise in- 

klusive der dazu nötigen weitsichtigen 

Planung bestehen allerbeste Chancen, den 

Score dauerhaft auf dem nötigen Niveau  

zu halten und die alle drei Jahre erforderli-

che Rezertifizierung mühelos zu passieren.

Weshalb braucht es das Zertifikat?
Neue Technologien, Werkzeuge und 

Methoden – der stete Wandel und die fast 

schon rasende technologische Entwick-

lung bestimmen die ICT-Branche in immer 

grösserem Masse. Mit dieser Entwicklung 

haben sich auch die Anforderungen an

Informatik-Professionals in den vergange-

nen 10 bis 15 Jahren wesentlich gewandelt. 

Nichtsdestotrotz sind methodische Kom- 

petenz und fachliche Erfahrung im ICT-  

wie auch Branchen-Fokus wichtige Zutaten 

für den aktuellen Erfolg.

Um diesen grossen Fundus an Erfah-

rungen, die ein Informatiker im Laufe 

seiner Karriere gesammelt hat, transparent 

zu machen, wurde das SI-Professional-

Zertifikat entwickelt.

    SI-PROFESSIONAL.CH
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200 PUNKTE, 
DIE ZUR INFORMATIKERIN QUALIFIZIEREN

BLOGPOST
In der interaktiven Grafik im Blogpost
sehen Sie, wie sich die Punktestände 
konkret zusammensetzen.

    SWISSICT.CH/200-PUNKTE 



Um die Herausforderungen der Digitalisie-

rung zu bewältigen, setzen immer mehr 

Unternehmen und Organisationen auf neue 

Arbeitsmodelle, moderne Arbeitsplätze 

und Weiterbildung für ihre Mitarbeitenden. 

Wie funktioniert das in der Realität? Wie 

wird lebenslanges Lernen umgesetzt? Wie 

stellen sich sowohl Arbeitgeber wie auch 

8

NEUE PARTNER
UNTERSTÜTZEN
DIE ARBEITSWELTEN-
KONFERENZ 2020

Mit HR Swiss, der Zürcher Gesellschaft für Personalmanagement 
(ZGP), KV Zürich und swissstaffing hat swissICT für die Konferenz 
vom 26. März 2020 neue Partner an Bord und ist somit breiter 
abgestützt.
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NEW WORK
	 Welche Organisations- und Arbeitsfor-

men sind für Unternehmen geeignet,  

um attraktiv für Fachkräfte und gleich-

zeitig wettbewerbsfähig zu sein?

	 Welche Möglichkeiten gibt es heute und 

morgen für Fachkräfte, um nach ihren 

Bedürfnissen und Wünschen zu arbeiten?

LERNEN
	 Wie können Mitarbeitende zum lebens-

langen Lernen motiviert und unterstützt 

werden?

	 Mit welchen Themen soll sich eine Fach-

kraft auseinandersetzen und welche 

Möglichkeiten stehen heute zur Verfü-

gung?

Die Themen der Arbeitswelten-Konferenz 2020

swissICT MAGAZIN, AUSGABE 4, NOVEMBER 2019

Arbeitnehmer ideal auf die Entwicklungen 

ein?

2017 hatte swissICT erstmals eine halb-

tägige Veranstaltung rund um die Berufe 

der ICT und die swissICT Salärstudie ins 

Leben gerufen. Das Thema «Arbeitswelten» 

ist unterdessen zum festen Vokabular bei 

swissICT geworden. So geht das Event-For-

mat am 26. März 2020 zum vierten Mal an 

den Start und beleuchtet diverse Facetten 

dieser Veränderung. Da die Digitalisierung 

nicht nur den ICT-Sektor betrifft, sind 

verschiedene Verbände und Gremien in 

die Organisation des Anlasses involviert. 

Dazu gehören neben swissICT neu auch HR 

Swiss, ZGP, KV Zürich und swissstaffing.

Weitere Informationen zur Veranstaltung, 

insbesondere das Programm, sind ab Mitte 

November aufgeschaltet unter:

SWISSICT-ARBEITSWELTEN.CH

KULTUR
	 Wie kann gemeinsam eine Kultur 

für den digitalen Wandel erarbeitet 

werden?

	 Welche Persönlichkeitsmerkmale 

sind gefordert – und wie können sie 

erworben werden?



23DIE AGENDA
28. November 2019, Zürich

Digital Economy Award
26. März 2020, Zürich

Arbeitswelten-Konferenz
7. Mai 2020, Zürich

Generalversammlung
12./13. Mai 2020, Zürich

Lean, Agile & Scrum Konferenz
13. August 2020, Bern

IT-Beschaffungskonferenz

Die aktuellsten Daten entnehmen Sie der Agenda auf der 
Website. Mit dem swissICT Newsletter bleiben Sie auf dem 
Laufenden:

          SWISSICT.CH
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Weibliche Talente rekrutieren
Witty Works schreibt Ihr Stelleninserat in 

einer genderneutralen Sprache, so dass sich 

Tech-Frauen angesprochen fühlen. Und es 

wird publiziert auf jobs.witty.works – einer 

Nischen-Jobplattform, die auf Tech-Frauen 

abzielt. Mitglieder von swissICT erhalten 

einen Sonderrabatt von 15 Prozent auf das 
Angebot «Combo».

Hotelcard – das Halbtax für Hotels
Als Mitglied von SwissICT profitieren Sie 

jetzt von exklusiven Rabatten. 
	 Company Hotelcard für 1 Jahr:  

CHF 169 statt CHF 199

	 Company Hotelcard für 2 Jahre:  

CHF 298 statt CHF 359

	 Company Hotelcard für 3 Jahre:  

CHF 427 statt CHF 519

Bestellungen werden gerne auch telefo-

nisch unter 0800 083 083 entgegengenom-

men. Bitte erwähnen Sie am Telefon den 

Rabattcode «swissict-company».

Weitere Informationen finden Sie unter:

SWISSICT.CH/PARTNERANGEBOTE

	 NEWS	 9

UPDATE PARTNER-
ANGEBOTE

AGILE VERSICHERUNGEN
Das waren noch Zeiten, als die Versicherungsbranche stabil und 

vorhersehbar war. Die Digitalisierung hält inzwischen in der  

ganzen Branche Einzug. Die meisten Versicherer befinden sich in 

einer Transition hin zu mehr Beweglichkeit. Am Horizont ziehen 

Wolken in Form von neuen Angeboten am Markt, neuen Spielern 

und Kundenbedürfnissen auf. Traditionell geführte Versiche-

rungsunternehmen stehen unter Zugzwang. Noch sind die Folgen 

dieser Umwälzungen nicht klar erkennbar – trotzdem gehen 

Vorhersagen von massiven Wettbewerbsveränderungen aus. Wie 

nutzen wir diese Unsicherheit als Chance?

Das Team des Agile Breakfast Luzern lädt am 28. November 

zum Tag der Versicherungen ein. Angekündigt sind Speaker 

und Panel-Teilnehmer aus allen namhaften Versicherungen der 

Schweiz.

SWISSICT.CH/AGILE-VERSICHERUNG

DOPPELTES JUBILÄUM 
IM JAHR 2020

swissICT MAGAZIN, AUSGABE 4, NOVEMBER 2019

Im nächsten Jahr feiert swissICT ein doppeltes Jubiläum. swissICT 

in der heutigen Form ist im Jahr 2000 durch die Fusion zweier Ver- 

bände – der Schweizerischen Vereinigung für Datenverarbeitung 

(SVD, gegründet 1968) und des Wirtschaftsinformatik-Fachverbands

(WIF, gegründet 1955) – entstanden und stösst auf den 20. Geburts-

tag an. Für den älteren der beiden Gründungsverbände, den WIF,  

ist es gar das 65. Wiegenfest.

Nebst weiteren Aktivitäten und Aktionen wird insbesondere 

die Generalversammlung am 7. Mai 2020 in einem speziellen  

Rahmen stattfinden. Wer erinnert sich noch an die Fusionsver-

sammlung im Jahr 2000? Genau – die fand nämlich im World Trade 

Center Zürich statt. 

Auch im nächsten Jahr laden wir Sie – und viele frühere und 

aktuelle Wegbegleiter von swissICT – wieder ins World Trade  

Center ein. Save the date!
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10	 DIGITAL ECONOMY AWARD	

VON OLIVER SCHNEIDER

Zwei Tage lang haben sich die Jurymitglie-

der des Digital Economy Award bei Digi-

comp in Zürich getroffen. In den Kategorien 

«Digital Transformation», «Next Global  

Hot Thing», «Digital Innovation of the Year» 

und «Highest Digital Quality» nahmen  

die Expertinnen und Experten Digital-

projekte unter die Lupe, diskutierten mit 

den Machern und fällten schliesslich ihre 

Urteile.

Wie digital fit sind die 
Verwaltungen?
In der Jury des Digital Transformation 

Award für Government & NPO kamen am 

ersten Jurytag zunächst die Köpfe hinter 

den Projekten zum Zug. Zwei Vertreter eines 

grossen Schweizer Kantons stellten eine  

E-Gov-Lösung vor. Eine Herausforderung 

bei der Entwicklung sei gewesen, einen 

bislang komplizierten Prozess mittels 

Digitalisierung und Automatisierung für 

eine möglichst grosse Zahl von Nutzern 

zugänglich zu machen. Eine E-Gov-Lösung 

soll behördliche Dienstleistungen auch 

jenen Menschen zur Verfügung stellen, die 

nicht besonders digital affin sind. In diese 

Richtung zielten denn auch die Fragen der 

Jurymitglieder unter der Leitung von Anke 

Bridge Haux (Credit Suisse). Sie wollten 

wissen, wie sich die Nutzer von der Platt-

form überzeugen liessen, auf welche Weise 

die Verwaltung dafür fit gemacht wurde 

und wie die Zusammenarbeit mit Partnern 

lief.  Anschliessend beriet sich die Jury 

über das Projekt.

Digitale Lösungen haben heute viele Schweizer Unternehmen. 
Doch welche Projekte sind die besten? Die Antwort gaben  
die Jurys des Digital Economy Award an den beiden Jurytagen 
in Zürich.

GEPRÜFT
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DIE FINALISTEN The Next Global Hot Thing
	 Archilyse

	 Fixposition 

	 Protonmail

	 Sonect

Digital Innovation  
of the Year
	 Aionav Systems

	 Approovd

	 Carbon Delta

	 Seervision

	 Side Effects

swissICT MAGAZIN, AUSGABE 4, NOVEMBER 2019

DIE BESTEN DIGITALPROJEKTE
DER SCHWEIZ AUF HERZ UND NIEREN 
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IM FOKUS

KURZPORTRÄTS
Alle Gewinner und Finalisten des Digital Economy Award 2018 
haben im Lauf des Jahres 2019 die Möglichkeit, einen Beitrag 
zur Publikation im swissICT Magazin einzureichen. 
Mit dem heutigen Beitrag ist diese Serie abgeschlossen. 
Ab der nächsten Ausgabe sind die Gewinner von 2019 an 
der Reihe.

Erinnern Sie sich noch an die Sieger und  
Finalisten des Digital Economy Award 2018? 
Was war genau ihre Innovation?

APPS WITH LOVE ist darauf spezialisiert, benutzer- 
freundliche digitale Produkte zu entwickeln, die das tägliche 
Leben der Benutzer vereinfachen.
Von der ersten Idee über Strategie, User Research, Konzept und Design 

bis hin zur technischen Entwicklung, Implementation und Ver-

marktung begleiten wir Start-ups, KMUs und grosse internationale 

Firmen bei der digitalen Transformation. Daraus können sowohl 

interne Prozessoptimierungs-Apps als auch neue digitale Angebote, 

Geschäftsmodelle oder Marketing-Kampagnen entstehen. 

 Mit viel Liebe zum Detail feilen wir am Zusammenspiel von 

Design, Usability und Technik. Unsere Expertise reicht von nativen 

mobilen Apps, Web-Anwendungen, Backend-Systemen, Schnittstel-

len, Chatbots, IoT, AR & VR, Games bis zu Blockchain-Anwendungen. 

Wir begleiten unsere Kunden kompetent im gesamten Digitalisie-

rungsprozess. Wir freuen uns auf Ihre Nachricht oder einen Besuch 

bei uns im Office in Bern oder Basel.

Apps with love war 2018 mit dem Projekt «Patrouille des Glaciers 

App» Finalist in der Kategorie Highest Digital Quality und wurde mit 

dem Silber-Zertifikat «User Experience» ausgezeichnet.

APPSWITHLOVE.COM

Wer folgt auf Auterion?
Ob ein Proptech-Projekt das Zeug zum «Next Global Hot 

Thing» hat, darum drehte sich die Debatte in der gleichnami-

gen Jury, präsidiert von Starmind-Gründer Pascal Kaufmann. 

Anders als beim E-Gov-Kandidaten ging es hier vor allem 

um die Pläne zur globalen Expansion, um Vermarktung, Ziel-

märkte und Finanzierung. Und es stellten sich auch ganz 

konkrete Fragen, etwa ob der Name des Projekts für ein 

internationales Publikum gut gewählt sei. Beim Next Global 

Hot Thing sucht die Jury nach vielversprechenden Start-ups 

aus der Schweiz. Im vergangenen Jahr gewann das Drohnen-

Unternehmen Auterion den Preis. 

Was tun die Grossunternehmen?
Der Digital Transformation Award in der Kategorie Gross-

unternehmen unter dem Vorsitz von Digitalisierungs-Berater 

Bramwell Kaltenrieder nahm dagegen altbekannte Namen 

aus der Schweizer Wirtschaft unter die Lupe.

Das bedeutete allerdings nicht, dass in dieser Jury nicht 

auch kontrovers debattiert wurde. Die Juroren wollten 

wissen, wie gut ein Projekt zur Firmenstrategie passe, ob es 

ein erkennbares Ziel verfolge, wie hoch sein Reifegrad sei 

und was daran denn nun wirklich neu sei. Dabei wurde klar, 

wie wichtig es für eine Bewerbung ist, eine aussagekräftige 

Dokumentation einzusenden. So verfügen die Jurys über ge-

nug Informationen, um ihre Urteile zu fällen und die besten 

Projekte aus den Reihen der Kandidaten zu küren.

Wie dieses Urteil am Ende der beiden Jurytage ausfällt,  

wird die Digital Economy Award Gala zeigen. Sie findet am 

28. November 2019 im Hallenstadion statt. 

Hinweis: Dieser Text erschien erstmals am 12. September 2019 
auf Netzwoche.ch. 

Digital Transformation
	 Bank Vontobel

	 BVD Druck+Verlag 

	 Confiseur Bachmann 

	 Five up Community

	 HEKS

	 Jungfraubahnen 

	 Management

	 Sozialversicherung  

	 Aargau

	 Verein iGovPortal.ch

	 Veriset

Highest Digital Quality
	 SBB Informatik

	 VSHN – The DevOps Company

	 Aduno Gruppe

	 ti&m

	 Five up Community

	 Zammad
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Die Kurzporträts inklusive  

Jurybegründungen sind auf  

der Website aufgeschaltet: 

DIGITALECONOMYAWARD.CH

Fo
to

: z
vg



swissICT MAGAZIN, AUSGABE 4, NOVEMBER 2019

Die Konferenz wurde durch die Forschungs-

stelle Digitale Nachhaltigkeit am Institut 

für Informatik der Universität Bern, das 

Informatiksteuerungsorgan Bund ISB, die 

Schweizerische Informatikkonferenz SIK, 

swissICT und die CH Open veranstaltet.  

Die hochrangigen Referierenden widmeten 

sich den IT-Aspekten der Gesetzesrevi- 

sion und den beschaffungsrelevanten IT-

Themen im Bauwesen.

Zur Eröffnung der Tagung referierten 

Beatrice Simon, Finanzdirektorin des  

Kantons Bern, und Nationalrat Dominique  

de Buman über die letzten Schritte der Ge-

setzesrevision – vom neuen Bundesgesetz 

über öffentliche Beschaffung bis hin zur 

Interkantonalen Vereinbarung über das öf-

fentliche Beschaffungswesen (IVöB). Simon 

hielt fest, dass die neue IVöB den quali- 

tativen Wettbewerb fördern wird. Davon 

würden Schweizer Unternehmen profitie-

ren, da diese hervorragende Arbeit leisten – 

dies aber auch zu einem gewissen Preis.

Nachhaltige Beschaffung
Am Nachmittag stand das nachhaltige Be-

schaffen im Fokus. Nachhaltige Beschaf-

fung, beispielsweise mit grösserer Gewich-

tung der Lebenszyklen, wird nicht mehr  

nur ein Nice-to-have, sondern im Rahmen 

des neuen Beschaffungsgesetzes Pflicht 

sein. Dr. Peter Pawlicki von Electronics 

Watch (im Foto oben 2. von rechts) prä- 

sentierte ein Modell für innovative und 

sozial verantwortliche Beschaffung von 

Harware.

«Das neue BöB ist ein Paradigmen-

wechsel», sagt Bundesverwaltungsrichter 

Marc Steiner im abschliessenden Podium 

(im Foto oben ganz links). Er ist begeistert 

vom Parlament, das den Entwurf des  

Bundesrats punkto Nachhaltigkeit signifi-

kant ergänzt hat. Ein Gesetz alleine reicht 

ja aber bekanntlich nie. Und so fügt Ilse 

Beneke (im Foto 2. von links) von der 

Kompetenzstelle für nachhaltige Beschaf-

12	 EVENTS

DIE KANTONE BAUEN
AUF BESCHAFFUNGSGESETZ

fungen in Deutschland passend an: «Es gibt 

einen Bedarf an nachhaltigen Produkten 

in den Verwaltungen.» Ohne die Nachfrage 

wären auch ein progressiver Beschaffungs-

prozess und das Gesetz nicht möglich.

«So eine Kompetenzstelle braucht es in 

der Schweiz auch», brachte schliesslich  

Steiner zum Ausdruck. Denn nur so könne 

der Geist des neuen Schweizer Beschaf-

fungsgesetzes auch nachhaltig verankert 

werden.

Agile Beschaffung
Zudem bot die Konferenz mit neun Fach-

sessions den Teilnehmenden die Möglich-

keit, sich in weitere IT- und Beschaffungs-

themen zu vertiefen, zum Beispiel in die 

«Agile Beschaffung» mit Beiträgen der 

swissICT Fachgruppe Lean, Agile & Scrum.

Unter dem Motto «An der Zukunft bauen» fand am 29. August 
die achte IT-Beschaffungskonferenz vor über 300 Teilnehmen-
den aus der öffentlichen Beschaffung, Beratung und Informatik 
statt. 

swissICT war mit der Fachgruppe Lean, Agile & Scrum (im Bild: Reto Maduz) auch in diesem  
Jahr wieder inhaltlich beteiligt und steuerte Beiträge zum Thema «Agile Beschaffungen» bei. 

B
ild

: F
or

sc
hu

ng
ss

te
lle

 D
ig

it
al

e 
N

ac
hh

al
tig

ke
it

, U
ni

ve
rs

it
ät

 B
er

n



Das swissICT Magazin ist das offizielle Publikations-
organ von swissICT und wird direkt an die Mitglieder 
versandt. Es steht ausserdem als PDF gratis im 
Webshop unter www.swissict.ch zur Verfügung  
und erscheint 4-mal jährlich.

Herausgeber: swissICT, Vulkanstrasse, 8048 Zürich

Redaktionsleitung: Simon Zaugg, 
simon.zaugg@swissict.ch, Tel. direkt: 043 336 40 28

Anzeigen: Carol Lechner, carol.lechner@swissict.ch

IMPRESSUM
Redaktionelle Mitwirkung: 
Thomas Flatt, Nadja Perroulaz, Stephan Schmid, 
Oliver Schneider, Fynn Wohlgensinger 

Korrektorat: Regula Sigg, Zürich

Layout & Grafik: Urs Staudenmann, Bern

Druck: bc medien ag, Print | Crossmedia | Web
Pumpwerkstrasse 11, 4142 Münchenstein

Druckauflage: 4000 Exemplare

Copyright: 
Das Copyright liegt bei swissICT. Die Vervielfältigung von 
Artikeln ist nur mit Zustimmung des Herausgebers und ent- 
sprechender Quellenangabe gestattet. Die Redaktion 
arbeitet und recherchiert nach bestem Wissen und Ge-
wissen. Eine Garantie für die Richtigkeit kann nicht gege-
ben werden, eine Haftung für Inhalte wird deshalb aus-
geschlossen. Beiträge von Autoren geben allein deren Auf-
fassung wieder. Diese muss nicht identisch mit der Mei-
nung der Redaktion sein. Für unaufgefordert eingereichte 
Manuskripte und Bilder übernimmt swissICT keine Haftung. 

VON STEPHAN SCHMID

swissICT lanciert in Zusammenarbeit mit 

m&f engineering, einem Mitglied von 

swissICT, eine konkrete Dienstleistung für

Informatiker 50+. Im Rahmen des Boos-

ter-Programms sollen arbeitsuchende 

Informatiker 50+ bei ICT-Arbeitgebern ein 

Programm durchlaufen können, welches 

sie im Rahmen von Projekteinsätzen fit für 

den heutigen Arbeitsmarkt macht. Gesucht 

sind im nächsten Schritt Projektpartner, 

also Firmen, die im Rahmen des swissICT 

Boosters 50+ Kandidaten für bestimmte 

ICT-Projekte einstellen möchten, zum Bei-

spiel Software-Entwickler.

Das Konzept sieht vor, dass die Kandi- 

daten bei der Trägergesellschaft des swiss-

ICT Boosters 50+ einen Bewerbungsprozess 

durchlaufen und, falls dieser erfolgreich 

ausfällt, unter Vertrag genommen werden. 

In diesem Prozess wird evaluiert, welche 

Weiterbildung für die Kandidaten notwen- 

dig ist, um für ein bestimmtes Jobprofil in 

Frage zu kommen. Gleichzeitig werden sie 

bei passenden Projektpartnern für sechs- 

monatige Projekteinsätze platziert. Beglei-

tend zu diesen praktischen Einsätzen er- 

halten die Kandidaten gezielte fachliche 

Weiterbildungen, Coaching und Persön-

lichkeitstraining durch die Trägergesell-

schaft. So können Partnerfirmen motivierte 

und engagierte Software-Ingenieure ge-

winnen, und das ohne Risiko und ohne 

Rekrutierungsaufwand.

Im ersten Schritt eine B2B-Lösung
Die Planung der Weiterbildung sowie das 

Vertragsverhältnis mit dem Arbeitnehmen-

den übernimmt die Trägergesellschaft. Der 

Vertragspartner bezahlt für den Projekt- 

einsatz des Arbeitnehmenden einen fest- 

gelegten Stundensatz an die Trägergesell-

schaft. Nach sechs Monaten kann ein Pro-

jektpartner entscheiden, ob der Kandidat 

weiterbeschäftigt werden soll. In diesem 

Fall wird das Vertragsverhältnis mit der

Trägergesellschaft aufgelöst und der Projekt-

partner stellt den Kandidaten direkt an. 

Falls nicht, darf sich der Kandidat bei einem 

weiteren Vertragspartner zu bewähren 

versuchen.

Die Teilnahme am Programm ist für 

Kandidaten kostenpflichtig. In erster Linie 

sind somit auf der anderen Seite als erste 

Kunden Firmen angesprochen, die Lösungen 

für sogenannte Outplacements suchen. Hier 

könnten Mitarbeitende mit einem soliden 

fachlichen Grundstock, die nicht weiter-

beschäftigt werden können, in ein struktu-

riertes und zielführendes Programm inte- 

griert werden. Mit den regionalen Arbeits-

vermittlungszentren (RAV) war swissICT 

ebenfalls bereits im Gespräch. Kurzfristige 

gemeinsame Lösungen sind hier noch  

nicht in Sicht, obwohl das Projekt auf offene 

Ohren gestossen ist. 

Konzept wie bei Studienabgängern
Das Konzept bewährt sich bei m&f enginee-

ring unter dem Titel «Trainee-Programm» 

bereits erfolgreich mit Studienabgängern. 

Dabei werden die noch unerfahrenen, aber 

gut ausgebildeten ICT-Talente zum gesuch-

ten Software-Experten mit breitem Know-

how, viel Erfahrung und grossem Netzwerk 

entwickelt. Den pfannenfertigen Mitarbeiter 

direkt in der Rekrutierung zu bekommen, 

ist bekanntlich eine echte Herausforderung. 

Auch der swissICT Booster 50+ kann – und 

will – das nicht leisten. Aber mit dem hier 

skizzierten Programm besteht die Mög-

lichkeit, selbst geeignete Kandidaten zu 

«formen», und das in einem für beide Seiten 

relativ unverbindlichen, aber produktiven 

Projekteinsatz.

Nach mehreren Events und einer Bedarfsanalyse mit  
Branchen insidern zum Thema Informatiker 50+ geht ein 
konkretes Förderprojekt an den Start. Jetzt sucht swissICT 
ICT-Arbeitgeber, die an diesem Projekt mitarbeiten wollen, 
sowie Firmen, die Lösungen für Outplacements suchen.

NEUES ENTWICKLUNGS-
PROGRAMM 
SOLL PROBLEMATIK 50+ 
ENTSCHÄRFEN
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INTERESSIERT
Melden Sie sich bei Stephan Schmid,  
Projektleiter swissICT Booster 50+
E-Mail: stephan.schmid@swissict.ch /  
+41 43 336 40 20



NADJA PERROULAZ

Die gesuchten Fachkräfte in der Informa- 

tik sind weiterhin ein grosses Thema der 

Schweizer ICT-Wirtschaft. Trotz Stagnation 

des Fachkräftemangels in der IT: Mit zu-

nehmender Digitalisierung und den Ver- 

änderungen durch die VUCA-Welt fällt es

Unternehmen schwer, die begehrten Spe-

zialist*innen zu rekrutieren. Wir müssen

uns etwas einfallen lassen, um neue Mit-

arbeitende zu gewinnen und die bestehen-

den nicht zu verlieren.

Die Arbeitsbedingungen der Zukunft: 
sozial und flexibel
Im Frühjahr kürten Kununu und Pro Fami- 

lia Schweiz Liip zum familienfreund- 

lichsten Unternehmen der Schweiz. Die 

Auswertung bestand aus Firmen, die im 

vergangenen Jahr mindestens eine Be- 

wertung auf Kununu erhielten und insge-

samt mindestens 80 Bewertungen haben. 

Warum Liip? Wir sehen uns als soziale  

Unternehmer, die etwas für die Gesell-

schaft tun wollen. Die soziale, gesellschaft-

liche und ökonomische Verantwortung 

muss wahrgenommen werden – gerade als 

KMU in der IT. Es ist eines unserer Grund-

prinzipien, Arbeitsbedingungen zu bieten, 

die das Gleichgewicht zwischen Berufs-  

und Privatleben fördern. Transparente 

Löhne, flexible Arbeitspensen, vier Wochen 

Vaterschaftsurlaub oder die Option auf un-

bezahlten Urlaub sind nur einige der Mög- 

lichkeiten, die Mitarbeitende haben, um 

ihr Berufs- und Privatleben unter einen Hut 

zu bringen. Das Gesamtpaket entscheidet, 

davon sind wir überzeugt. Auch das Thema 

Diversity wird pragmatisch angegangen: 

Durch das Rollenmodell sind Menschen 

mit verschiedenen Fähigkeiten einfach  

einsetzbar. So wird diverse Rekrutierung 

zur Normalität.

Vaterschaftsurlaub hilft auch frisch-
gebackenen Müttern
Seit der Firmengründung gilt bei Liip eine 

zu 100 Prozent entschädigte, 4-wöchige 

Vaterschaftszeit. Gerade bei den frisch-

gebackenen Vätern stellen wir fest, dass sie 

nach der Geburt bereit sind, ihren Beschäf-

tigungsgrad zu reduzieren, um Familien-

arbeit zu übernehmen. Das wiederum ist  

für ihre Partnerinnen interessant, weil  

dadurch ein rascher Wiedereinstieg nach 

der Mutterschaftszeit erleichtert wird.  

Bei uns arbeiten rund 30 Prozent Frauen – 

ein hoher Wert für die IT-Branche.

Neue Organisationsmodelle – Selbst-
organisation als Erfolgsfaktor
Eine vielfach diskutierte Möglichkeit ist

neben den Arbeitsbedingungen die An-

passung des Organisationssystems. Weg 

von der Hierarchie und hin zur Agilität – 

eine oft geführte Diskussion im Mana-

gement von KMUs. Das Organisations-

modell von Liip heisst Holacracy. Liip hatte 

schon immer eine flache Hierarchie. Wir 

bemerkten den Bedarf an Struktur und 

suchten nach einem Modell, das nicht dem 

klassischen Prinzip von Hierarchie und 

Macht entspricht. Mit Holacracy wird die 

Macht dem System übergeben – Chefs  gibt 

es keine mehr. Entscheidungen werden 

dort gefällt, wo die Kompetenz liegt. Somit 

haben Mitarbeitende verschiedene Rollen 

in der Organisation und nehmen nicht 

mehr nur einen Job wahr. Dieser Wechsel 

von klassischen Stellenprofilen zu Rollen-

profilen bringt mehr Abwechslung in den 

Arbeitsalltag. Zusätzlich führen die Rollen- 

profile dazu, dass klassische Karriere-

leitern inexistent werden. Und nach einer 

Babypause gibt es keinen Karriereknick.

ÜBER DIE AUTORIN
Nadja Perroulaz ist  
Co-Founderin 
von Liip, einem Mitglied 
von swissICT

MIT SELBSTORGANISATION  
IN DEN «WAR OF TALENTS»

New Work hilft der Schweizer ICT-Wirtschaft. Das Gesamt- 
paket der Unternehmung ist entscheidend – um Mitarbeitende 
zu gewinnen und zu behalten.
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FYNN WOHLGENSINGER

Die CO
2
-Problematik und die dadurch ver-

ursachte Klimaveränderung sind momen-

tan sehr präsent, sowohl medial wie auch 

immer mehr politisch. Einige Wirtschafts-

branchen stehen deutlich stärker im Fokus 

als andere, beispielsweise die Auto- und 

die Flugindustrie. Aufgrund veränderter 

gesetzlicher Vorgaben und neuer Kunden-

bedürfnisse sehen sich die Autohersteller 

gezwungen, schneller auf CO
2
-ärmere  

Antriebe umzustellen. Diese plötzliche 

«Hektik» ist teuer. Unerwartet kamen  

die neuen Rahmenbedingungen für die  

Autoherstellung nicht. Trotzdem wurde, 

solange es ging, auf immer schwerere Fahr-

zeuge und stärkere Motoren gesetzt. 

Hohe CO2-Emission der IT
Noch stärker im Scheinwerferlicht steht  

der globale Flugverkehr. Mit «Flugscham» 

wurde bereits ein eigener Begriff etabliert, 

um die zunehmende Neigung zu beschrei- 

ben, aus schlechtem Gewissen gegenüber 

dem Klima das Flugzeug zu meiden.  

Andere Branchen wiederum, wie die ICT- 

Branche, werden bezüglich Ihres CO
2
-

Verbrauchs kaum kritisiert. Dies erstaunt, 

wenn man die konkreten Zahlen anschaut. 

Der globale CO
2
-Footprint der ICT-Branche

ist bereits jetzt doppelt so hoch wie der- 

jenige der globalen Flugverkehrsindustrie. 

Zudem wächst der Footprint der ICT  

nochmals deutlich schneller als der CO
2
-

Fussabdruck des schnell wachsenden 

Flugverkehrs. 

Neben technologischen Aspekten, wie 

IoT, spielt auch ein verändertes Konsum-

verhalten eine treibende Rolle bei diesem 

Wachstum. Immer mehr Online-Content 

wird in Videoform konsumiert, was deut-

lich mehr Serverleistung und Speicherplatz

verbraucht. Gemäss einer aktuellen Studie 

ist dies ein entscheidender Faktor des 

Wachstums des CO2
-Footprints der ICT- 

Branche. Dass aber jemand beim Youtube-

Schauen ein schlechtes Gewissen gegen-

über der Umwelt entwickelt, dürfte selten 

vorkommen. Nichtsdestotrotz sollte die 

ICT-Branche diese Problematik proaktiv 

angehen, damit sie nicht in die gleiche 

Situation gerät wie die Autohersteller. Der 

mediale, gesellschaftliche und damit auch 

politische Fokus bezüglich «CO
2
-Sündern» 

kann sich schneller auf die ICT-Branche 

richten, als manch einer denkt.

Proaktiv handeln
Es gibt bereits globale Konzerne, die sich 

«CO
2
-Neutralität» bis in einigen Jahren auf 

die Fahne geschrieben haben. Ohne die  

IT zu beachten, ist ein solches Ziel nicht er-

reichbar, was wiederum die Anforderungen 

an die IT verändern wird. Die CO
2
-Emis- 

sionen der IT entstehen hauptsächlich 

durch den Energieverbrauch im Betrieb, 

aber auch bei der Herstellung der Hard-

ware. Entscheidend ist folglich, wie der 

benötigte Strom erzeugt wird, ein externer 

Faktor aus Sicht der ICT-Branche. Trotz- 

dem kann und muss die IT-Branche selber 

etwas tun. Die Cloud ist hier keine Lösung, 

sondern lediglich eine Verlagerung des 

Problems. Der Begriff «Green IT» fasst 

Lösungsansätze in diesem Bereich zu-

sammen.

Green IT
«Green IT» kann in zwei Hauptansätze ein- 

geteilt werden. Der erste ist «Green by IT» 

oder wie ICT-Technologien bestehende Pro-

zesse umweltfreundlicher machen können. 

Beispielsweise eine Videokonferenz statt 

eines klassischen Meetings, wofür die Teil-

nehmer mit dem Auto oder gar per Flug-

zeug anreisen müssten. Der zweite Ansatz 

ist «Green in IT», also Massnahmen, um 

die IT an sich grüner zu machen. Beispiels-

weise geringerer Stromverbrauch, längere 

Lebenszyklen, optimierte Herstellung  

und Entsorgung oder Zweitverwendung der 

IT-Hardware. 

Es lohnt sich, dem Umweltthema auch 

in der IT Beachtung zu schenken, selbst 

wenn die Thematik im jetzigen Arbeits-

alltag für die meisten in der ICT-Branche 

noch keine grosse Rolle spielt.

ÜBER DEN AUTOR
Fynn Wohlgensinger, 
Brand & Sales  
Communication von  
Prime Computer, einem 
Mitglied von swissICT

Der CO2-Fussabdruck der  
ICT-Branche steht noch kaum 
im öffentlichen Fokus.  
Das kann sich schnell ändern, 
Lösungsansätze sind ange-
dacht.
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DARUM LOHNT ES SICH, 

«GREEN IT»
ERNST ZU NEHMEN

Fo
to

: s
hu

tt
er

st
oc

k.
co

m



Stellenmarkt für Informatik & Telekommunikation

«ictjobs.ch versteht es, die sozialen Medien gezielt 
einzusetzen, um die Stelleninserate auch für passiv 
Suchende sichtbarer zu machen.»

David Luyet
Lead Active Sourcing, SBB AG

ANZEIGE


